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(1963) 480—482 (von 11©; Anm. zıtıert) zeigen versucht. Trotzdem kann
iıch seiner Spätdatierung noch weniıger Wahrscheinlichkeit zubilliıgen Vielleicht mü{ißte
INa  —3 bei der SAaNZCH Frage auch noch deutlicher herausstellen, worüber INan spricht.

halte 65 für sehr wahrscheinlich, daß das Dtn auch in seiınem Kernstück bıs 1n
nachexilische Zeıt Erweıterungen un: Überarbeitungen ertuhr für den dt Dekalog-
LTEeXTt habe ich das 1n [1965] 17302 nachzuweisen versucht). Das 1St besonders
wahrscheinlich, talls das deuteronomische Gesetz nach dem xl 1n Jerusalem zunächst
für Jängere Zeıt alleın 1n Geltung WAar, wotfür einıges spricht. scheint often-
bar mehr meınen, ıcht NUr, daß die Endfassung TST nach dem xl erreicht wurde.
Seine Argumente scheinen nahezulegen, da( selbst deuteronomische Spra un!
deuteronomis:  e Theologie (vor Alternativen stellende Konzeption) vorher noch
nıcht vorhanden 1. Wenn auf 110 ein „Urdeuteronomium“ abgrenzt,
kann das hınter 109 eigentlıch NUur eiıne nach dem xıl entstandene Fassung
des Dtn meınen, der echt bald andere olgten Gerade die Radikalität, mıiıt der 1Iso
alles Deuteronomis  e hinter das xl gelegt wird, scheint MIr bedenklich se1n.

Doch dieser Bedenken ıne Reihe VONn Thesen un Argumenten Kıs
bleibt bestehen, daß diese „Einleitung“ als Lehrbuch empfehlenswert 1St. Jeder Kol-
lege, der S1e benutzt, WIr Ja SOW1€eS0O seine eigene Meınung ıcht zurückhalten,
s1ie VO:!  3 der Kıs abweicht, und der Student hat in iıhr auf jeden Fall die für ıh: prak-
tischste Informationsquelle ber Einleitungstragen, die heute exIistiert.

Wenn das Buch überarbeitet wird, ware eine Neuabfassung des schwach
geratenen wünschen. Über hebräische Poesie müuüdßte mehr un
SCHAUCT gesprochen werden. Vielleicht könnte die Benutzung des Buches VO  3 Alonso
chökel,;, Estudıios de poetica hebrea (Barcelona 1963; vgl VO' gleichen Vert. Poesie
hebraique, 1n DBS I11 | Fasc 42, Parıs z hilfreich se1ın. Be1i der Ver-
wendung der Abtrennung der Samarıtaner als termınus nie au emM für Datıierungen
(passım) muüßte INan vorsichtiger se1n, da nach Studien VOT allem VO  3 ( rO0SSs
mindestens die Abtrennung eines eigenen Pentateuch mehrere Jahrhunderte herunter-

Ist. Zu 269, Man kann vıel den Methoden der Freunde
Ugarıts 1n der Psalmenauslegung >;  11, vielleicht waäare O: gut SCWESCH,
mehr AazZzu un nıcht L1LUr Donner verweısen, ber ß Exegeten
W1e eLIwa Dahood gerade „philologisch nıcht hinreichend begründete Textkorrek-
turen“ produzieren, 1sSt noch der überraschendste Vorwurf mindestens für den Kon-
sonantentiext der Masoreten zeıgt diese Schule eınen geradezu übertriebenen Konser-
vatısmus, und die Inflation VO'  3 philologisch unbegründeten Konjekturen 1St durch
andere Schulen 1n die Psalmenexegese gekommen. Aus der ugarıtischen Literatur lLieße
sıch vielleicht auch entnehmen, daß der klımaktische Parallelismus kaum,; W1e 249
gESART wird, die Jüngste Form des Parallelismus seın kann. 92; 11 1St
„Mose“ CSCI1l: „Aaron. Im Buch DeuteronomiLum berichtet ber den 'Tod des
Mose.“ 107, 1St „Hohenpriester“ lesen: „Höhenpriester“.

Lohfink, S; }
fe Y Offenbarung. Das Z weiıte Vatikanische Konziıl auf dem

Hintergrund der nNnNeueTtTEN Theologie (Beiträge ZuUur umenischen Theologie, hrsg.
von Frıes, 3 80 U 3978 5 München 1969, Hueber. 29.80
Die dogmatische Konstitution Deı Verbum (Über die göttliche Offenbarung AlOrt nach der Meinung kompetenter Beurteiler den besten Dokumenten des Zweı-

ten Vatikanischen Konzzıils. Unter seinen Kapiteln verdient das eine besondere
theologische Beachtung n einer Ort vorgelegten Siıcht dessen, Was Offtenbarung
un der ıhr entsprechende Glaube ist, die siıch VOo  3 trüheren Betrachtungsweisen 1m
katholisch-theologischen Raum ergänzend un 1n diesem Sınne korrigierend nNntier-
scheidet. Man kann eshalb ıne Arbeit Ww1e die vorliegende, diıe sıch MIt dem ersten
Kapıtel der SCENANNTIEN Konzilskonstitution efaßt, Nnur erfreut begrüßen.

Daß 1M Tıtel des Buches sein unmittelbarer Gegenstand, nämlich die Außerun-
SCH des Zweıten Vatikanischen Konzils, 1Ur 1m Untertitel erscheint, während der
Haupttitel umfassender miıt „Offenbarung“ bezeichnet ISt, kennzeichnet die Anlage
und Durchführung der W schen Ausführungen. Obwohl nämlich das Buch S1! eigent-
lichst mıiıt dem vorgenannten Kapiıtel der Offenbarungskonstitution des Konzıils be-
taßt, ware  an c6c5 keine korrekte Bezeichnung, wollte man eıiınen Kommentar des Kon-
zilstextes ennen. Es geht dem ' ert vielmehr eine Darstellung der Offenbarungs-
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lehre des weıten Vatikanums auf dem Hintergrund der NEeCUECTCIHN Theologıe. Deshalb
bietet 1n einem Teıl, der fast die Hältte des:ganzen Buches einnımmt, ıne Dar-
stellung dıeser NEUECICHN Theologie ber dıe Oftenbarung. ber auch der Teıl, der
sich der Konzilslehre ber die Offenbarung widmet, bleibt nıcht Text elbst,
ıh: 1n seiınem Wortlaut un: Bedeutungsgehalt interpretieren. Diese Erklärung und
Interpretation geschieht vielmehr durch ine weıt ausholende Darstellung der viel-
faltıgen Probleme, dıe sıch 1M jeweiligen Textwortlaut niedergeschlagen haben der
VO:  3 ihm Aaus ın die Beachtung des Lesers treten. Sıe werden angesichts des Konzils-
LeXtieSs ausgeleuchtet un: länger der kürzer 1n ihrer eıgenen Bedeutung dargestellt
un beurteilt. Dabei zeıgt eıne zroße Belesenheit in der einschlägıigen Literatur,
un 1€e5 1n großer Breıite, die allerdings eın wen1g dazu ührt, da{ß die unterschied-
liche Bedeutsamkeit der zıtierten Werke nıcht ımmer hinreichend deutlich wird Für
jeden aber, der dem theologischen Problem der Oftenbarung nachgehen will, bıetet
das Buch eine Fülle VO:  D Hınweisen und Quellen, die iıhm einen unübersehbaren Platz
anweısen.

Der Teıl, der eiınen theologiegeschichtlichen Durchblick durch jene Zeıtspanne
geben will, die für die Entwicklung ZUT Offenbarungslehre des Zweıten Vatıkanums
hın VO:  3 Bedeutung iSt, richt zunächst VO  } dem Hintergrund, VOT dem annn die
nsatze einer Vertie ung des Offenbarungsverständnisses, VON der das Zweıte
Vatikanum weıthın bestimmt worden lSt, dargestellt werden. Den 1m Kap dar-
gestellten Hintergrund bıldet zunächst 1n einigermaßen negatıver Sicht die Iheologie
der dogmatischen Lehrbücher, die sowohl in der Ortsbestimmung der Offenbarungs-
lehre 1mM (3anzen der Theologie ber die Offenbarung wırd 1mM Zusammenhang mıiıt
der theologischen Erkenntnisquelle gesprochen w ıe auch 1n der Begriffsbestimmung
der Offenbarung un! dem Autbau des Offenbarungstraktates sıch selbst den Zugang

einem gefüllten Verständnis von Offenbarung verstellt haben, da sS1e csehr VO  -
der Auseinandersetzung mMIit estimmten Zeitproblematik bestimmt sind Als
7zweıtes Element dieser Hintergrunddarstellung wird das Offenbarungsverständnis
der Tübinger ule, und dort J. S. Dreys un + Möhlers dargestellt. Dıie Be-
schränkung auf diese Theologen 1St nıcht anz ohne Wıillkür, hat ber auch einen BC-
wıssen ınn der beispielhaften Bedeutung, dıe INa  i ihnen zuschreiben kann.
Dıiıe Darstellungsweise be1 Drey, die VO  3 der möglıchen Verwirklichung der Idee
Offenbarung ber iıhre Notwendigkeıit ZUr Tatsächlichkeit voranschreitet, worın s1e
der Darstellungsweise der Lehrbuchtheologie ahnlich 1St, 15St rbe des idealistisch-
rationalistischen e1istes. Beı Möhler zeıgt sich eine deutliche Entwicklung ZuUur 1stanz
VO:  3 den Ideen seiner Zeıt. Schlüssel für se1in Verständnis der Offenbarung 1St se1n
Verständnis der Menschwerdung Christi.

Die Darstellung der nsäatze für ein vertiefteres Offenbarungsverständnis begin-
CI mit dem Beıtrag der tranzösıschs rachigen Iheologie, die in einer besonderen
Weise gerade auch 1n den etzten fün zıg Jahren einer Tragık der Theologie

leiden hatte; wurde doch das Moderne un Neue 1in iıhrem Bemühen 7zweimal (ım
SOS. Modernismus un: in der SOß. Nouvelle Ih  co.  logie) VO Lehramt der Kirche
verurteılt un: hat ann doch Wıchtiges ZUrFr Vertiefung gerade auch in den Fragen

der Offenbarung beigetragen un: 1Ns Zweite Vatikanische Konzil einge-
bracht. Dıie Frageansätze kennzeichnet miıt den Stichworten: Das Ge-
schichtlich-Historische un die Theologie, Rückgewinnung der Christozentrik, Ganz-
heitlichkeit des Oftenbarungsvorgangs. Den Beıtrag der deutschsprachigen Theologie
findet Vor allem 1n den Berei  en, die LWa MmMiıt Rahners Buchtitel „Hörer des
Wortes”, miıt der Unterscheidung VON transzendentaler un kategorialer Offenbarung,
mit dem Verständnis VO:  3 Oftenbarung als Personerkenntnis un Begegnung und
einıgen anderen Momenten ums:  rieben werden können. In diesem Abschnitt ann
natürlich nıcht abgesehen werden VO Beitrag der evangelischen Theologie un: des
theologıschen Gespräches miıt ıhr. Und schließlich gilt eın eigener Abschnitt dem Be-
mühen eın bıblisches Offtenbarungsverständnis.

Der wichtigere 'eıl des Buches 1St der Ba autf den der 'eıl hinführen sollte. Er
1St mit den bezeichnenden Worten „Ergebnis und Aufgabe“ überschrieben, stellt Iso
die Aussagen des Zweıten Vatikanischen Konzıils ‚War einerseılts das nde einer
Entwicklung, die 1M Konzıil deutlich aufgegriffen und ausgewertet worden 1St, hne
dabei den Charakter eines Stimulans für das weıtere Bemühen dıe Darstellungder Offtenbarung verlieren; stellt weiıtere Aufgaben.
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Interessanter-, ber wıe sich zeıgt, begründeterweise werden die Aussagen eröftnet
miıt der Frage nach der Philosophie, die nıcht NUur das Kapitel des Konzils über die
Offenbarung, sondern dogmatische Aussagen überhaupt bestimmt un die daher bei
der Interpretation solcher Texte festgestellt werden MUu Das 1St 1n uUuNseTrTeMImm Fall

notwendiger, als dıe Hinkehr der Konzilsdenkweise und -sprache ZUr He1-
lıgen Schrift leicht gegensätzlich eiınem philosophischen Denken betrachtet werden
annn Eın weıteres Kapıtel stellt Offenbarung als Begegnung 7wischen Ott und
Mensch dar und in diesem Zusammenhang auch die ıcht Zanz leichte Frage nach dem
Verhältnis VO'  3 Wort un Tat 1m Offenbarungsgeschehen. Schließlich wird das Ver-
hältnıs VON Offenbarung un Geschichte und 1in dem Zusammenhang auch die Frage
nach dem Verhältnis VO:  »3 Weltgeschichte un: Heilsgeschichte behandelt. Das Kap.
handelt VO  3 Jesus Christus als der Offtenbarung des Vaters, VO:  3 seinem Tod un:
seiner Auferstehung als Vollendung der Oftenbarung und VO:  3 der Frage nach der
Sendung des eistes als des Vollenders der Offenbarung.

Das Ihema Glaube wird 1mM Ganzen des Buches 1Ur relativ kurz besprochen un
findet wohl nıcht ganz die Beachtung, die ihm gerade auch VO  - der enes1is des
Artikels e1ım Konzil her entsprochen hätte.

Als etztes wird noch das Thema Offenbarung un!: Lehre, veranla{it durch den
1mM CGanzen des ersten Ka ıtels der Konstitution eın wen1g fremdartig anmutenden
Artikel 6; besprochen. Da el werden einige 1n der heutigen Diskussion einigermafßen
erhebliche Fragestellungen erortert.

Der Wert des Buches liegt nicht 1Ur 1n der aus ihm gewinnenden Kenntnis des
Offenbarungsverständnisses des Zweıten Vatikanischen Konzils, sondern,
einmal 9 in Zusammenschau der komplexen Wirklichkeit un Sinntülle
des Geschehens Offenbarung überhaupt. Semmelroth, 8 :

Vorgeschichte der reformatorischen Bußtheologie (Arbeiten
ZUr Kirchengeschichte, 41) 80 K 349 5.) Berlin 1968, de Gruyter,
Der erft. vorliegender Studie 1St Mitarbeiter der „historisch kommentierenden

Neuausgabe der Psalmenvorlesung Luthers“. Dabei ergab sich die Notwendigkeit,
ıne „zusammenfassende geschichtliche Deutung“ des Begriftes iudıcıum (mit iudicare,
judex) 1in dieser Vorlesung erarbeıten. „Der Sache nach bedeutet Luthers Auft-
fassung VO: iudiciıum eın eigentümliches, auf das Bußsakrament konzentriertes
Verständnis der Buße, 88 welcher der Mensch 1n seiner eigenen Gegenwart durch das
Gericht (jottes hindurchgeht“ (3) fragt nach dem historischen Hintergrund der
Anschauungen des jungen Luther ber das Bußgericht, „obwo. der Einzelvergleich
miıt der exegetischen Tradition ze1igt, daß Luther Von ihr weitgehend unbeeinflußt
1sSt bei seiner Auslegung der Begriffe iudicıum un iudicare“ (4) Dıie Untersuchung
beschränkt siıch aut diejeni Personen der Personenkreise, mMi1t deren Werken oder
Ansichten Luther sicher wahrscheinlicherweise ekannt eworden 1St. Dazu BC-
hören Augustıin, Gregor Gr.,; Bernhard V, Clairvaux, Wilhe V. Parıs Aus der Zeıt
„VOTr der großen Schulbildun der scholastischen Theologie 1im Jahrhundert“ (4)
Für die spätmittelalterliche eologie wird der Einfluß der franziskanischen un der
spätfranziskanischen (ockhamistischen) Schulrichtung und der monastisch-mystischen
Theo ogie un der evotio moderna untersucht. Luther bleibt bei alledem nıicht
FEklektiker. „Sein originaler Geist chut AUS allem unverwechselbar Neues
(14 will damıt nicht eine umfassende Vorgeschichte der vorreformatoris:  en
Bu theologiıe schreiben; dafür müßte die N: VOTL der Reformation lıegende Ge-
schichte der Buße „sowohl des Wortes VO:  3 der Buße als auch des Bußsakramentes“
(14 untersucht werden. In der Psalmenvorlesung hat jedo das Bußsakrament
keine besondere theologische Bedeutung.

In dem glänzend geschriebenen Ka wird Augustin behandelt (16—58). Diese
Seıiten gehören ZU Besten, W as über die Buße bei Augustin geschrieben iSt, wenn
auch niıcht alle Aspekte dabei ZUr Sprache kommen können. Augustins homiletisch-
exegetische Bußtheologie gyeht nıcht VOIMM Wort iudiciıum AuUs, sondern VO Wort
contess1i0 (confiteri), un WAar in der AaNnNUuNg VO  - contessi0 PECCAaTLOTUM confessio
laudis (Sündenbekenntnis und Gotteslo Sie entspricht der Spannungsweite august1-
nıschen Seinsverständnisses, das Gut und Böse 1n einer Gesamtschau umgreift. Der
Gerichtsgedanke taucht stärksten in dem ohl unechten, ber der Einflußsphäre
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